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Der Fabrikbeſitzer Herr Otto Stewich hier
ſelbſt beabſichtigt, auf ſeinem Grundſtück Karl-
ſtraße Nr. 17 einen Hebelhammwer anzulegen.
Dies Vorhaben wird gemäß 8 16 und 17 der
Reichsgewerbe- Ordnung zur öffentlichen Kennt-
nis gebracht mit der Aufforderung, etwaige Er
innerungen gegen die Anlage innerhalb einer
Friſt von zwei Wochen bei der unterzeichneten
Behörde ſchriftlich in zwei Exemplaren oder
zu Protokoll anzubringen. Spätere Einwen-
dungen werden nicht berückſichtigt. Zeichnungen
und Beſchreibungen liegen während der Dienſt
ſtunden in unſerm Kommunalbureau zur Ein
ſicht aus.

Zur mündlichen Verhandlung der rechtzeitig
erhobenen Einwendungen iſt Termin auf

Sonnabend, den 5. Oktober 1907,
mittags 12 Uhr,

im untern Rathausſaale anberaumt. Der
Unternehmer der Anlage ſowie die etwa Wider
ſprechenden werden zu dieſem Termine mit
der Verwarnung geladen, daß im Fall ihres
Nichterſcheinens gleichwohl mit der Erörterung
der Einwendungen vorgegangen werden wird.

Merſeburg, den 7. September 1907.
Der Magiſtrat. (1615

Der Kaiſer über das Flottenmanöver.
Der Kaiſer hat an den Admiral Prinzen

Heinrich, Chef der Hochſeeflotte, folgende
Kabinettsordre gerichtet

„Als ich Euer Königl. Hoheit vor Jahres
friſt auf den wichtigen Poſten des Flotten
chefs berief, deutete ich in meiner Ordre vom
13. September vorigen Jahres in kurzen
Zügen die vielſeitigen und hohen Aufgaben
an, die Eurer Königlichen Hoheit in dem
gegenwärtigen Stadium unſerer Flottenent-
wickelung harrten. Die ſoeben zum Abſchluß
gebrachten Flottenmanöver haben zu meiner
großen Freude und Genugtuung in allen
Phaſen mein Vertrauen in Jhre ſeemänniſchen
und militäriſchen Fähigkeiten ſowie in Jhre
Führereigenſchaften in vollſtem Maße gerecht-

fertigt. Es drängt mich, Eurer Königlichen
Hoheit aus vollſtem und wärmſtem Herzen
zu dem in ſo kurzer Zeit Erreichten Glück zu
wünſchen, Jhnen zu danken für die Hingabe,
mit der Sie ſich der Erfüllung der Aufgabe
als Flottenchef gewidmet haben, und Eurer
Königlichen Hoheit auszuſprechen, daß ich der
weiteren Entwickelung der Hoch-
ſeeflotte in Euer Königlichen Hoheit
Händen voll freudiger Zuverſicht ent-
gegenſehe. Jndem ich mir die Be-
ſprechung der Einzelheiten für die Kritik vor
behalte, erſuche ich Sie, den Admiralen,
Kommandanten und Offizieren meine vollſte
Anerkennung und den Mannſchaften meine
volle Zufriedenheit mit ihrem Eifer, ihrer
Haltung und ihrer Leiſtungen auszuſprechen.
Zu beſonderer Freude und Genugtuung ge-
reicht es mir, daß das Maſchinen
perſonal in voller Hingabe an ſeinen
Beruf und in zäher Ausdauer Hervorragendes
geleiſtet und ſich den höchſten Anforderungen
gewachſen gezeigt hat. Die aus der Anlage
erſichtlichen Gnadenbeweiſe ſind bekanntzugeben.
Die Ordensdekorationen für Angehörige der
Hochſeeflotte und der ihr für die Dauer der
Manöver unterſtellten Schiffsverbände folgen
zur Aushändigung anbei.“

Von der Anſiedelung in Polen.
Für das Gedeihen der neuen deutſchen Ge

meinden in Weſtpreußen und Poſen iſt die
richtige Auswahl der Anſiedler
durch die Anſiedlungskommiſſion weſentlich.
Dieſe Aufgabe erfordert beſondere Sorgfalt
zumal von einer Staatsbehörde, die ſich ganz
anders wie der private Unternehmer auch

für das Fortkommen der Anſiedler veranr-
3 re et 4wortlich fühlen muß. Anfangs en

ſchiffbrüchige Exiſtenzen, Grundſtückſpekulanten
und Angebörige von Geſellſchaftsſchichten, die
der körperlichen Arbeit ungewohnt ſind, in
großer Zahl die Anſiedlungskommiſſion mit
Anſiedlungsanträgen. Erſt allmählich ließ
ſich der Bewerberkreis auf Leute zuſammen

Hans Aürgen.
Roman von Hedda von Schmid.

49] (Nachdruck verboten.)Es war nicht anders gegangen Lommerd-
hoff, ſchon ſeit den letzten Jahren mit einigen
Hypotheken belaſtet, hatte zu denſelben noch
eine neue zubekommen und Hans Jürgen hielt
den Kopf wieder hoch über Waſſer.

Jn der Gegend bildeten er und ſein Tun
und Laſſen wie immer, ſo auch jetzt einen
Gegenſtand des allgemeinen Jntereſſes.

Er ſelbſt fühlte ſich nach langer Zeit wieder
glücklich er zog es vor, ſeine Abende, anſtatt
in Geſellſchaft von Freunden am Spieltiſch,
in Hohenort zu verbringen. Er wurde nicht
müde, Jrma immer wieder um ein Lied zu
bitten, oder, wenn er ihr gegenüber ſaß, liebte
er es, ſeinen Blick auf ihren ſchlanken Händen,
welche gewöhnlich mit irgend einer Stickerei
beſchäftigt waren, ruhen zu laſſen.

Das waren obgleich draußen oft der
abendliche Schneeſturm heulte ſonnige Stun-
den für ihn, Stunden des Glücks auch für Jrma.

Der Februar näherte ſich ſeinem Ende, und
die Baronin traf Anſtalten, mit Jrma zum
Märztermin nach Reval zu reiſen.

Allein das Schickſal hatte es anders be-
ſchloſſen. Der Baron, welcher ſich in den letzten
Wochen wieder hinfälliger gefühlt, ward von
einem heftigen Anfall ſeines Leidens ergriffen.

Jrmas Ballkleider wurden wieder ausgepackt,
denn ſie weigerte ſich, unter Frau v. Jngers-
heims Schutz den Termin mitzumachen.

„Jch könnte mich doch keine Minute lang

amüſteren, mit dem Bewußtſein, daß Du in
Sorgen zu Hauſe biſt, Tante Annemarie.
Mein Platz iſt jetzt an Deiner Seite, laß mich
Dir in der Pflege unſeres Kranken helfen.
Onkel Kurt liebt es nicht, die Dienſtboten in
ſeinem Krankenzimmer zu wiſſen und Du,
Tante, darfſt Deinen Kräften nicht zu viel zu-
muten.“

So blieb Jrma daheim.
Herr v. Saliday reiſte mit Hortenſe und

Ellen ſchon in den letzten Tagen des Februar
nach Reval. Ellen, in ihrer untergeordneten
Slellung machte zwar nicht alles mit, was
an Amüſement geboten ward, allein in Kon
zerten und im Theater ſah man ſie ſtets an
Hortenſes Seite. Sie fiel auf durch ihre ſchöne
Erſcheinung und man verwunderte ſich einiger
maßen darüber daß Herr v. Saliday ſeine
Tochter durch deren Geſellſchafterin ſo ſehr in
den Schatten ſtellen ließ.

Herr v. Saliday hatte ſein Abſteigequartier
jetzt ſelbſtverſtändlich nicht mehr bei Frau
Tröming, er hatte eine ſehr hübſche elegante
Wohnung gemietet für die vierzehn Tage, welche
er in Reval zuzubringen gedachte.

Frau Tröming, welche ſtets zu wiſſen pflegte
was in Stadt und Land in allen Kreiſen der
Geſellſchaft vorfiel, rapportierte Tante Suſanne
getreulich, welch ein Aufſehen Ellens unge
wöhnliche Schönheit erregte.

Tante Suſanne konnte ſtolz ſein auf ihre
ſchöne Nichte.

„Lieber Herrgott, beſcheere der Ellen jetzt
noch einen guten Mann,“ betete ſie oft.

Ellen war Hans Jürgen noch nicht begeg-
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ziehen, die aus dem eigentlichen Bauernſtande
oder aus der ländlichen Arbeiterbevölkerung
hervorgegangen und darin verblieben waren
oder dahin zurückzukehren wünſchten. Gerade
in neuerer Zeit macht ſich in den Jnduſtrie-
bezirken des Weſtens und in den Großſtädten
unter den Arbeitern, die aus den landwirt-
ſchaftlichen Teilen des Staates dahin abge-
wandert ſind, in wachſendem Umfange die
Neigung zur Rückkehr in die Landwirtſchaft
bemerkbar.

Jm allgemeinen ſteht feſt: nicht wer durch
die Seßhaftmachung als Anſiedler auch
wenn ſie ihm eine neue Exiſtenz oder die
wirtſchaftliche Selbſtändigkeit bringt auf
der ſozialen Leiter eine Stufe ſinkt, alſo nicht
wer, wie es bei der Anſiedlungskommiſſion
heißt, „vom Pferde auf den Eſel kommt'“, iſt
ein brauchbarer Anſiedler, ſondern der iſt der
beſte, der durch die Anſiedlung ſelbſt wirt-
ſchaftlich und geſellſchaftlich. aufſteigt. Der
frühere ländliche Tagearbeiter oder Handwerker,
der auf dieſe Weiſe zu Beſitz kommt, der
kleine Wirt, der ſeinen Beſitz in der Heimat
mit der drei- oder vielmal ſo großen An-
ſiedlerſtelle vertauſcht, verbürgt ein ſicheres
Fortkommen in den Anſiedlungen.

Namentlich hat ſich der Weſt- und Süd-
deutſche als tüchtig bewährt. Er brachte in
die neue Heimat die fortgeſchrittene land-
wirtſchaftliche Betriebsform, überlegene Jn-
telligenz, eine Summe von Kenntniſſen und
Erfahrungen im Ackerbau und in der Vieh-
zucht, ſtarken wirtſchaftlichen Sinn, eine ge-
hobene Kultur und einen gewiſſen Wohlſt and
mit. Er hat die Semenzucht (Rübenſamen
aller Art) und verſchiedne neue Getreideſorten
und Fruchtarten (Flachs, Hanf, Hirſe Linſen)
in den bäuerlichen Betrieben der Anſiedlungs-
provirzen eingeführt oder deren Anbau ent-
wickelt. Der Weſtfale und Hannoveraner ver-
pflanzten den Kuh, Blätter- oder Rieſenkohl
in den Oſten. Der Pfälzer brachte die hei-
miſche Rebe mit, der Württemberger ſeinen
Obſtbau und ſeine Obſtweinbereitung, der

kehr

net, wie ſie erfahren, weilte er in der Stadt,
ließ ſich jedoch bei Salidays nicht blicken.
Hortenſe kehrte ſehr gelangweilt vom Aktien-
ball zurück. Ellen ſchlief noch nicht und Hor-
tenſe, die ſich immer vertraulicher zu ihr geſtellt,
trat in ihr Zimmer, um noch ein wenig über
den Ball mit ihr zu plaudern.

„War Herr v. Lommerd auf dem Ball
fragte ſie anſcheinend gleichgiltig.

„Nein, er war nicht dort, er iſt abgereiſt,
nach Hauſe und denken Sie ſich, Ellen,“
Hortenſe ſchob in nervöſer Haſt ihre Armbänder
an den hageren Handgelenken auf und nieder
„denken Sie ſich, was ich von Franz Lenningen
erfahren habe aber ich glaube es nicht, es
kann ſich unmöglich ſo verhalten.“

„Was denn frug Ellen, ihr Auge geſpannt
auf Hortenſe richtend.

„Nun, Lenningen erzählte mir, daß ſein
Freund, Hans Jürgen, ſchleunigſt aufs Land
gereiſt ſei, weil der Zuſtand des Barons Ho-
henort ſich verſchlimmert. Jrma habe das
Hans Jürgen ſchriftlich mitgeteilt, „wer weiß“
fügte Lenningen hinzu, „ob Hans Jürgen
andernfalls Reval ſo ſchnell wieder verlaſſen
hätte, bei dem Leiden des Barons iſt eine
momentane Verſchlechterung ſeines Befindens
ja nichts Neues, aber Jrma Monfort ſcheint
eine große Anziehungskraft auf Hans Jürgen
auszuüben.“ „Jch bitte Sie, Ellen, kann Jrma
denn überhaupt anziehend ſein

„Nein, Fräulein Hortenſe, Sie haben voll-
kommen Recht, und ich geſtehe, Herr v. Lommerd
würde, wenn ihm Fräulein Monfort anzie

147. Jahrgang.

Badener den Tabakbau. Jn der Hebung der
Rindviehzucht leiſten namentlich der Rhein
länder und der Nordweſtdeutſche Großes.
Die Weſtfalen ſind in der Schweinezucht, die
Pommern in der Gänſezucht voran. Und die
meiſt ſcheel angeſehenen Rückwanderer haben
zur Ausbreitung der Bienenzucht in den An
ſiedlungsprovinzen ganz weſentlich beigetragen
und darin hohe Einnahmen erzielt.

Die Anſtedlung deutſcher Rück-wanderer aus Rußland bedeutet zwar
vielfach die Einfügung einer von der hieſigen
ſehr verſchiedenen niedrigeren Kultur in die
geordneten Verhältniſſe der Anſiedlungs-
provinzen. Dieſe Rückwanderer haben ſich
aber bisher als bildungsfähig erwieſen, all
gemein und namentlich was den landwirt-
ſchaftlichen Betrieb anlangt. Noch 18 bis
20jährige und ältere Angehörige dieſer An
ſiedlerklaſſe beſuchen die zur kulturellen Hebung
des Nachwuchſes überall eingerichteten Fort-
bildungsſchulen und zeigen große Lernbegierde.
Allenthalben iſt bei den Rückwanderern ſchon
nach wenigen Jahren ein wirtſchaftlicher Fort
ſchritt zu erkennen. Und ſchließlich muß die
Erwägung den Ausſchlag geben, daß das, was
die Väter etwa noch ſchuldig bleiben, die Söhne
ſicherlich leiſten werden, und daß ſie einen
reinen Gewinn für die Bevölkerung des
Staates bedeuten.

Die meiſten Anſiedlungen ſind aus An-
gehörigen verſchiedener deutſcher Stämme zu-
ſammengeſetzt. Dieſe Miſchung hat ihre
Entwicklung gefördert. Jn landsmänniſch
geſchloſſenen Anſiedlungen beſteht die Gefahr
daß die Anſiedler zu eigenſinnig bei ihren
heimiſchen Gewohnheiten verharren und ver
ſauern. Dagegen iſt die Scheidung der beiden
Bekenntniſſe notwendig, damit eine einheit-
liche Geſtaltung der Kirchen- und Schulver-
hältniſſe in den Anſiedlungen ermöglicht wird
Ende 1906 waren 242 evangeliſche und 11
katholiſche Anſiedlungsdörfer gegründet und
77 evangeliſche und 8 katholiſche Dörfer im
Entſtehen. Außerdem ſind in einer Reihe

hend erſchiene, einen ſchlechten Geſchmack ent
wickeln.“

„Es kann doch nicht wahr ſein,“ murmelte
Hortenſe, und Ellen ergriff es wie eine Regung
des Mitleids mit dieſem von der Natur ſo
ſtiefmütterlich behandelten jungen Weſen, das
dieſelben Empfindungen für Hans Jürgen
hegte wie ſie, Ellen. Doch nein ließen
ſich ihrer beider Gefühle denn miteinander ver-
gleichen Jn Hortenſe flackerte der Liebes-
funken wie ein eigenſinniges Flämmchen.
Das reiche verwöhnte Mädchen hatte es ſich
nun einmal in den Kopf geſetzt, den ſchönen
Mann zu erobern.

Ellen warf verächtlich ihre Lippen auf
Jn ihr dagegen flammte es empor in mäch-
tiger Leidenſchaft, in ihr war ſtarke bewußte
Empfindung und nur ein Gedanke lebte in
ihrer Seele „Mein muß Hans Jürgen werden,
mein für alle Zeit

Faſt hätte ſich dieſer Herzensſchrei laut ihrem
Munde entrungen doch ihre Selbſtbeherrſchung
bannte ihn zurück in die Tiefen ihrer Seele.
Dann ergriff ſie ein Gefühl raſender Eifer-
ſucht Wie, wenn Lenningen mit ſeiner
Vorausſetzung dennoch Recht hätte Sie mußte
ſobald ſie nach Allersberg zurückgekehrt, forſchen

und beobachten und dann handeln. Sie
mußte all' ihre Klugheit, alle Liſt, deren eine
Frau mit ſcharfem Verſtande fähig iſt, aufbie-
ten, um ein Band, welches ſich möglicher-
weiſe zu ſchürzen begonnen, zu zerreißen, ehe
es zu ſpät war.

(Fortſetzung folgt.)
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alter Landgemeinden evangeliſche und katho
liſche Einzel- und Gruppenanſiedlungen ge
ſchaffen. Die Anſiedlungsdörfer ſind nach
Bedürfnis mit ein oder mehrklaſſigen Schulen
mit Kirchen, Kapellen und Bethäuſern aus
geſtattet.

Jhrer Herkunft nach ſtammen von den bis
Ende 16906 angeſetzten 11 957 Anſiedlern
aus Weſtpreußen 10,5 pCt., aus Poſen
13,9 pCt., aus Oſtpreußen 0,6 pCt., aus
Brandenburg 6,5 pCt. aus Pommern 6,1 pCt.,
aus Schleſien 3,2 pCt., aus Sachſen 8,3 pCt.,
aus Schleswig-Holſtein 0,3 pCt., aus Han-
nover 4,7 pCt., aus Weſtfalen 9,6 pCt., aus
Heſſen-Naſſau 0,9 pCt., aus der Rheinprovinz
1,0 pCt., aus dem übrigen Deutſchland ohne
Preußen 14,0 pCt., aus dem Auslande (be-
ſonders Rußland) 20,4 pCt.

Die bis Ende 1906 in den Beſitz ihrer An
ſtedlerſtellen eingeſetzten Anſiedler haben zu-
ſammen ein Vermögen von 53:, Millionen
Mark (in barem Gelde 43 Millionen Mk.
und in Werten 10 Millionen Mk.) nachge-
wieſen.
dem deutſchen Reiche ohne die preußiſchen Pro
vinzen Weſtpreußen und Poſen 281, Millionen
Mark 53 pCt., auf die Anſiedler aus dem
Auslande 13 Millionen Mk. 24 pCt., auf
die Anſtedler aus Weſtpreußen und Poſen
12 Millionen Mk. 23 pCt. Es fallen ferner
auf die Anſiedler im Eigentumsverhältnis
492 Millionen Mk. 92.4 pCt. und auf die
Anſiedler im Pachtverhältnis 405 Millionen
Mark 7,6 pCt. Jm Durchſchnitt bringt
jede zu Eigentum angeſetzte Anſiedlerfamilie
5350 Mk. und jede Pächterfamilie 1785 Mk.
ein. An Ergänzungsdarlehen haben die An
ſiedler bisher 7,8 Millionen Mk. erhalten, das
ſind 27,8 pCt. des eingebrachten Vermögens
der Anſiedler zu Eigentum, die allein ſolche
Darlehen erhalten. Die Geſamtſumme, mit
der die Anſiedler gegen Feuer verſichert ſind,
beträgt 70 Millionen Mark.

Marokko.
Die Feindſeligkeiten haben einen Stillſtand

erfahren, die Erfolge der Franzoſen gegen die
feindlichen Stämme ſind bisher beſcheiden.

Die deutſche Regierung hat der franzö
ſiſchen eine Antwort erteilt, worin es u. g.
heißt, die deutſche Regierung habe die Be-
fugnis Frankreichs, ſich für die Vorgänge
von Caſablanca Genugtuung zu verſchaffen,
anerkannt und beabſichtigte nicht, der von
Frankreich aus dieſem Anlaß unternommenen
und durch außergewöhnliche Umſtände moti-
vierten Aktion Schwierigkeiten zu bereiten.
Sie hoffe und wünſche jedoch, daß ſich ſchwere
Schädigungen der fremden Kaufleute, wie
die in Caſablanca erlittenen, nicht wieder
holen möchten. Die deutſche Regierung
mache deshalb darauf aufmerkſam, daß nach
Anſicht des deutſchen Geſchäftsträgers in
Tanger die in der Akte von Algeciras nicht
vorgeſehene Aufſtellung fremder Polizeikorps
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen einen
Angriff der Bergſtämme auf die Stadt und
ernſte Gefahr für Leben und Gut der Euro
päer hervorrufen könnte, zumal wenn jene
Maßregel nicht unter dem Schutze militäriſch
unbedingt genügender Kräfte vollzogen würde.
Die gleiche Gefahr dürfte auch in anderen
Hafenorten beſtehen.

Gibraltar, 9. Sept. Jn Algeciras
iſt der Befehl eingetroffen, daß eine Brigade
in Stärke von 7000 Mann unter General
Cano am Mittwoch zur Einſchiffung nach
Tanger bereit ſein ſoll.

Die Haager Friedenskonferenz,
welche ſeit ca. zwei Monaten tagt, wird all
mählich ſo langweilig, daß die Journa-
liſten abreiſen. Auch Bertha Suttner iſt ab
gereiſt.

Koloniales.
Berlin, 9. Sept. Von den Anhängern

Morengas haben ſich am Sonntag 42
Märnner, größtenteils Kriegsleute, mit 97 Wei-
bern und Kindern und 140 Stück Kleinvieh
in Ukamas unterworfen. Sie werden in Warm-
bad interniert.

Zum Eiſenbahn Attentat
bei Strausberg.

Es iſt bisher noch nicht gelungen, eine
Spur von dem Verbrecher zu finden, alle
Nachforſchungen ſind bisher vergeblich ge
weſen.

Wiedervermählung
der Gräfin Montiguoſo.

Verſchiedene Blätter bringen die Nachricht,
die Gräfin Montignoſo werde in aller Kürze
in London eintreffen, um ſich mit dem 26 Jahre
alten Sänger Toſelli aus Florenz trauen

Davon fallen auf die Anſitedler aus

zu laſſen. (Beſtätigung bleibt abzuwarten.
Die Red.)

Prozeß Gaedke.
Der frühere preußiſche Artillerie Oberſt

Gaedke, der gegen die Militärbehörde einen
hartnäckigen Kampf um den Titel „Oberſt a. D.“
führt, iſt in Berlin nach ſiebenſtündiger Ver
handlung vom Gericht, wie bereits im Februar
d. J., freigeſprochen worden. Die Begründung
des Urteils iſt z. Z. noch nicht bekannt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. Sept. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute früh um
51 Uhr von Wilhelmshöhe aus ins Manöver-
gelände gefahren und verließ den Zug bei
Borgholz; von da fuhr der Kaiſer mittelſt
Automobils nach Rothe und ſtieg um 7 Uhr
zu Pferde.

Leipzig, 9. Sept. Die Verhandlung über
die Reviſton des zum Tode verurteilten Rechts
anwalts Hau findet am 12. Oktober vor dem
erſten Strafſenat des Reichsgerichts ſtatt.

Solingen, 9. Sept. Das Reichsgericht
hat gegen den verhafteten Redakteur Schia-
wara und drei Genoſſen das Verfahren wegen
Hochverrats eröffnet. Schiawara wird nach
Leipzig übergeführt.

Thorn, 8. Sept. Zur Verhütung der
Choleraein ſchleppung aus Rußland
iſt jetzt auch für die Warthe eine geſundheits-
polizeiliche Ueberwachung des Schiffsverkehrs
mit Einrichtung einer Kontrollſtation im Grenz-
ort Pogorzelice angeordnet worden.

Hamm, 9. Sept. Ueber einen Fall evan
geliſcher Jntoleranz berichtet das
„Evang. Gemeindebl. für Rheinl. und Weſtf.“:
Ein der katholiſchen Kirche nur noch formell
angehöriger Kaufmann in Hamm, der ſich
mit einer Proteſtantin verheiratet hatte, ſeine
Kinder evangeliſch erziehen ließ, dem der evan-
geliſche Pfarrer von Hamm anläßlich ſeiner
ſilbernen Hochzeit vor zwei Jahren die Feſt-
rede im eigenen Hauſe hielt, wobei er ſeine
innige Freundſchaft mit der Familie betonte,
wird ſchwer krank; der Schwiegerſohn bittet,
da raſcher Kräfteverfall eintritt, den Paſtor L.,
dem Kranken das Abendmahl zu reichen. Da
Paſtor L. nicht anweſend war, ging man zu
Superintendent Nelle, der zur Erteilung des
Abendmahls bereit war, in der Wohnung er-
ſchien, jedoch feſtſtellte, daß der Kranke ſchon
bewußtlos war. Die Feier des Abendmahls
unterblieb daher. Der Kranke ſtarb am Diens-
tag. Und nun verweigerten die Pfarrer dem
Toten das kirchliche Begräbnis. Der katho-
liſche Pfarrer S. hat den Hinterbliebenen,
nachdem ſie bei den evangeliſchen Paſtoren
glatt abgewieſen waren, erklärt, „er würde die
Beerdigung vornehmen, wenn der Verſtorbene
nach ihm verlangt hätte“. Das war natür-
lich nicht der Fall. Und ſo wurde das all
gemein geachtete Familienhaupt ſang- und
klanglos wie ein Selbſtmörder hinausgetragen
ja noch ſchlimmer, denn die werden teilweiſe
beerdigt. Der Küſter erſchien nämlich im Haus,
um ausdrücklich zu beſtellen, daß am Grabe
nichts geſprochen werden dürfe, nicht einmal
ein Gebet.

Rußland.
Magdeburg, 9. Sept. Der „Magdeb.

Ztg.“ wird aus Odeſſa gedrahtet: Die Po-
gromun ruhen dauern ungeſchwächt fort.
Niemand wagt ſich auf die Straßen. Die
Zahl der Opfer beträgt 400. Die Spitäler
ſind überfüllt. Geſtern, Sonntag, wurden
zwei Synagogen geplündert und die jüdiſchen
Wächter derſelben ermordet.

Cokales.
Merſeburg, 10. September.

Telephoniſches. Merſeburg iſt zum
Sprechverkehr mit Cottbus, Drebkau, Finſter-
wolde N. L., Neuwelzow, Petershain und
Senftenberg L. zugelaſſen. Die Gebühr für
ein Geſpräch von 3 Minuten Dauer beträgt
1 Mark.

Verein für Heimatkunde. Die auf
geſtern Abend nach dem „Herzog Chriſtian“
einberufene Verſammlung war recht gut be-
ſucht und wurde 9 Uhr vom Vorſitzenden,
Herrn Kaufmann Ortmann, eröffnet. Der-
ſelbe begrüßte die zahlreich erſchienenen Mit-
glieder und Gäſte und teilte ſodann mit, daß
der angekündigte Vortrag: „Von den Leiden,
die über die Merſeburger Pflege während des
dreißigjährigen Krieges hereinbrachen“, leider
heute ausfallen müſſe, da der Referent, Herr
Lehrer Reuſchert, erkrankt ſei. Herr Paſtor
Werther ergriff alsdann das Wort zu dem
Vortrage: „Merſeburger Zauberſprüche und
Anderes“. An der Hand photographiſcher
Aufnahmen, welche dem Vereine von Herrn

Photograph Herrfurth geſtiftet ſtnd, wies

er auf dieſe wunderbaren Schätze hin, welche
aus der Michaelis- Kapelle unſeres Domes
ſtammen. Das Bild ſtellt ein heidniſches Tauf
gelübde aus dem 10. Jahrhundert und 2
Zauberlieder aus dem 9. Jahrhundert dar,
und ſind dieſe Urkunden in der genannten
Kapelle vorzufinden. Der Vortrag geſtaltete
ſich ſehr intereſſant, und es ſchloß ſich eine
lebhafte Debatte an. Hierauf wurden dem
Verein zur Bereicherung der Sammlung Ge-
ſchenke zu teil: Herr Lehrer Brenner über
reichte ein Schloß, eine Haube, Walkhölzer und
verſchiedene altertümliche Geldſtücke; Herr
Lehrer Schröder eine Broſchüre, betitelt
„Die Saale von Halle bis zur Walkmühle
bei Bernburg“; Herr Friedhofs Jnſpektor
Ferd. Lorenz 2 Zitronen aus dem Jahre
1821, aus einem Totenkranz ſtammend, einen
Topf Schrappen, einen Taufbrief aus dem
Jahre 1712 und noch einige Schriftſtücke, Herr
Menzel römiſche Siegelerde und Herr Leh
rer Zettermann-Kriegsdorf 3 Steinbeile.
Nachdem der Herr Vorſitzende namens des
Vereins den Spendern ſeinen Dank ausge-
ſprochen, teilte er ferner mit, daß Herr Kal-
kulator Reichenbach, infolge ſeines Ver-
zugs nach Berlin, aus dem Verein ausſcheidet.
Morgen, Mittwoch, nachmittag 3 Uhr, findet
eine Beſichtigung des Doms ſtatt und am
Mittwoch, den 18. September, nachmittags
eine Partie nach Holleben. Für die nächſte
Sitzung iſt Herr Seminar Lehrer Berner-
Halle zu einem Vortrag gewonnen. Um
3),11 Uhr ſchloß der Herr Vorſitzende die
Verſammlung.

Provinz und Umgegend.
O Frankleben, 9. Sept. Seit einigen

Tagen iſt hier mit den Vorarbeiten zum An-
ſchlußgleis von Station Frankleben nach den
bergbaulichen An'agen der Gewerkſchaft
Michel bei Groß Kayna begonnen. Gegen-
wärtig wird ein proviſoriſches ſchmalſpuriges
Gleis, das zum Erd und Materialtransport
dienen ſoll, gelegt. Die Arbeiten ſind der
Firma Georg Otto Schneider, Geſellſchaft
m. b. H. Leipzig übertragen worden.

Lauchſtedt, 9. Sept. Der Lokalverband
Lauchſtedt des Deutſchen Veteranen-
verbandes hielt heute unter reger Be-
teiligung der in der Nähe gelegenen Bruder-
vereine, ſo namentlich aus Halle, ſein
Fahnenweihfeſt ab, nachdem eine Verſammlung
des Provinzialverbandes (Sachſen und Anhalt)
voraufgegangen war. Die Feſtrede hielt
Pfarrer Prehn hier; ſie ſprach allgemein an.
Der neuen Fahne wurden Stiftungen zuteil.
Das Feſt ſchloß mit einem Ballvergnügen im
Feſtlokal, Gaſthaf zum Stern.

Döllnitz, 9. Sept. Am Sonntag wurde
hier das alljährliche Kinderfeſt gefeiert.
Abends zuvor fand ein Laternenzug der ge-
ſamten Schuljugend, an dem ſich ſogar auf
dem Arm getragene Kinder in nicht ge-
ringer Zahl beteiligten, ſtatt. Der Zug be-
wegte ſich durch die Hauptſtraße des Ortes
zur Feſtwieſe, woſelbſt ein Freudenfeuer unter
dem Geſange des Liedes „Flamme empor“
angezündet wurde, worauf der Ortsvorſteher
das Kaiſerhoch ausbrachte und an der Elſter
ein Feuerwerk den Abend verherrlichte. Das
Ganze gewährte ein impoſantes Bild. Am
Sonntag nachmittag 2 Uhr verſammelten ſich
die Schulkinder von den betr. Schulen, um
unter Leitung ihrer Herren Lehrer und bei
zahlreicher Beteiligung der Bewohner und
Gäſte den unter Vorantritt der Ortsmuſik
und mit Fahnen, Blumen und Kränzen ge-
ſchmückten Feſtzug nach dem Kinderfeſtplatze
anzutreten. Dort gaben ſich die Kinder mit
großem Eifer nnter der Leitung der Klaoſſen-
lehrer und mit Hilfe mehrerer hieſiger Damen
einige Stunden dem frohen Spiele hin. Nach-
dem den Kindern noch einige Erfriſchungen
gereicht worden waren, wurde gegen Abend
der Rückzug angetreten, worauf Herr Pfarrer
Niehus am Kriegerdenkmal eine Schluß-
anſprache hielt, und ſomit das Feſt, das in
jeder Beziehung einen wohlgelungenen Ver-
lauf nahm, ſeinen Abſchluß fand. (M. C.)

Markranſtädt, 6. Sept. Wie ſchnell
der Tod an den Menſchen herantreten kann,
beweiſt folgender Vorfall. Am geſtrigen
Nachmittage fuhr der Geſchirrführer Guſtav
Henkel, in Arbeit bei dem Fuhrwerksbeſitzer
Steingrüber, mit einem mit 2 Pferden be-
ſpannten und mit Zementſteinen beladenen
Laſtwagen von hier nach Göhrenz. Gegen-
über der ſog. Schachthäuſer, gelegen an der
Chauſſee nach Zwenkau, ſprach Henkel noch
geſund und munter mit ſeiner auf dem Felde
beſchäftigten Ehefrau und verſprach dieſer,
ſich zu beeilen, da er nur nach Göhrenz fahre,
und dann ſelbige auf dem Rückwege mit nach
Hauſe nehmen könne. Etwa hundert Meter
davon ſah ein Gras hauender Mann das

Bogen, welchen der Weg von der Chauſſee
nach Göhrenz macht, Henkel tot auf dem
Fahrdamm lag. Henkel, welcher, als er von
ſeiner Frau wegfuhr, noch in der Schoßkelle
ſaß, muß jedenfalls von einem Unwohlſein
ergriffen worden und aus der Schoßkelle ge-
fallen ſein, oder er iſt, nachdem er vom
Wagen abgeſprungen war, beim Einbiegen
nach dem Göhrenzer Wege vom linken Vorder-
rade an der rechten Ferſe erfaßt worden und
zu Falle gekommen, wobei ihm das Rad
noch über die linke Wade ging, während ihm
das linke Hinterrad über den Rücken und
den Kopf gegangen iſt. Der Tod muß bei
dem auf das Geſicht gefallenen Henkel ſofort
eingetreten ſein. Die ſofort an Ort und
Stelle erſchienene Ehefrau war über den Ver
luſt ihres Ehemannes untröſtlich und mußte
von einer Mitarbeiterin nach Hauſe gebracht
werden, wohin auch die Leiche nach polizei-
licher Aufhebung geſchafft wurde. Henkel,
welcher 46 Jahre alt war, war ein ruhiger,
nüchterner und treuſorgender Familienvater,
Derſelbe hinterläßt außer der Witwe noch
vier unverſorgte Kinder.

Weißenfels, 9. Sept. Ueber eine ge
fährliche Schnellfahrt im Weißen-
fels- Leipziger Mittagszug (1 Uhr
an Leipzig) ſchreibt ein Reiſender der L.
Abdztg.“: Von Minute zu Minute ſteigerte ſich
die Geſchwindigkeit; der Zug raſte geradezu
unheimlich dahin. Die Wagen wurden an den
zahlreichen Kurven derartig hin und herge-
worfen, daß jedermann auf eine Entgleiſung
gefaßt war. Durch Corbetha flog der Zug,
ohne das Tempo zu mäßigen. An den Weichen
ſprangen die Wagen zentimeterhoch, unwill-
kürlich krampften ſich die Jnſaſſen an, wo ſich
ein Halt bot, und hielten die Türklinken in
den Händen. Hinter Corbetha aber erreichte
die tolle Fahrt ihren Höhepunkt. Die Reiſen-
den wurden buchſtäblich von den Plätzen ge
worfen, das Gepäck ſprang aus den Netzen
und bildete mit den Beſitzern einen wüſten
Knäuel. Der Zug fuhr mit einer Geſchwin

digkeit von mindeſtens 100 Kilometern die
Stunde, was auf der Thüringer Strecke gerade-
zu lebensgefährlich iſt. Plötzlich ſetzten die
Bremſen ein, die Maſchine paſſierte das Leip
ziger Einfahrtsſignal, und nun ging es förm-
lich im Schritt. Zu den letzten 500 Metern
brauchte der Zug volle vier Minuten und
traf immer noch eine Minute zu früh ein.
Anſtatt der fahrplanmäßigen Zeit von 40 Mi-
nuten war der Lokomotivführer die Strecke in

25 Minuten gefahren. Erhängt hat ſich
am Sonnabend die 49 jährige Ehefrau des
Fuhrwerksbeſitzers Grunicke. Veranlaſſung
gab der Bedauernswerten eine unheilbare
Krankheit.

Gerbſtädt, 7. Sept. Der zehnjährige
Guſtav Hundt ſtürzte aus einer Luke drei
Meter herab und erlitt ſo ſchwere Verletzungen,
daß er ihnen erlag.

Bad Köſen, 9. Sept. Am Dienstag
abend kamen im Reſtaurant „Rektorberg“ zwei
hieſige Polizeibeamte mit einem als Gaſt an
weſenden Oberkellner in Streit, der bald zu
Tätlichkeiten ausartete. Hierbei wurde der
Oberkellner durch die beiden über ihn herfal-
lenden Beamten mit der Waffe nicht unbe
deutend verletzt. Von der vorgeſetzten Behörde
iſt gegen beide Beamte, die ſich ſoweit ver
geſſen konnten, Anzeige erſtattet worden. Sie
ſind laut „K. Ztg.“ vom Dienſte einſtweilen
enthoben.

Thale, 9. Sept. Eines plötzlichen
Todes ſtarb ein 20jähriges Mädchen. Da
es ſich nichl woht fühlte, hatte es ſich vom
Arzt Arzenei verſchreiben laſſen. Nach Ein-
nahme derſelben verſchied es plötzlich. Das
Gericht beſchlagnahmte die Arzenei. Die Ob-
duktion der Leiche wird zeigen, ob jemanden
eine Schuld an dem plötzlichen Tode beizu-
meſſen iſt.

Liebenwerda, 9. Sept. Bedeutende
Landankäufe ſind dieſer Tage in der Um
gegend von Biehla bewirkt worden. Es ſoll
in Kürze mit dem Bau eines umfangreichen
Hartſteinwerkes begonnen werden, wozu in
der Nähe des Oberlauſitzer Bahnhofes in der
Gegend von Biehla etwa 80 Morgen Areal
erworben worden ſind. Die Jnduſtrie in
hieſiger Gegend erfährt infolge der günſtigen
Bahnverbindungen und Bodenverhältniſſe
immer mehr Eingang.

Eine hieſige

Pferde anhielt und bemerkte, daß am

Nordhauſen, 8. Sept.
Einwohnerin paſſierte mit ihrem fünfjährigen
Söhnchen eine Straße in dem Augenblick als
die Straßenbahn angefahren kam. Das
Kind wurde von der Bohn erfaßt und unter
den Wagen geworfen, wobei ihm beide Beine
abgetrennt wurden. Das Kind iſt ſeinen
Verletzungen bei der Operation erlegen. Die
Mutter hatte vor Aufregung im Augenblick,
des ſchrecklichen Unfalls den mitgeführten

Geſchirr führerlos daher kommen, weshalb er Kinderwagen, in dem ihr Jüngſtes lag, die
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anſteigende Straße hinunterfahren laſſen, wo
bei der Wagen umſchlug. Das Kind kam
unverletzt davon. Tod

Delitzſch, 9. Sept. Zum Tode verur-
teilt wurden in Stockholm die beiden Deutſchen
Winter und Zſchölkemeyer wegen
Ermordung und Beraubung des Briefträgers
Hlſſen. Wie die „Del. Ztg.“ mitteilt,
tammt der genannte Winter aus Delitzſch;
er iſt ein Sohn des früher daſelbſt wohnhaften
Steuer-Aufſehers Winter, der vor einem
Jahre nach Magdeburg verſetzt wurde. Der
mißratene Sohn der achtbaren Familie war
Kaufmann.

Schkeuditz, 8. Sept. Die Gutsbeſitzer
gorickſche Familie im benachbarten
Beuditz iſt in großes Leid verſetzt worden.
Loricke war in der Ernte mit dem Selbſtbinder
tätig, als ſich ſein dreijähriges Kind unbe-
merkt im Weizenfelde niedergeſetzt hatte, wo
es von der Maſchine ergriffen, ihm der rechte
Arm vom Körper getrennt und noch drei
Finger von der linken Hand lſosgelöſt wurden.

Heute erhielt die hieſige katholiſche Ge
meinde einen eigenen Geiſtlichen durch feier-
liche Einführung des Pfarrers Marſcher
aus Magdeburg.

Jena, 7. Sept. Ein junger Jäger
ſchoß dieſer Tage an der Löbſtedter Chauſſee
nach Rebhühnern wie er meinte während
ſein Schrothagel das vorüberfahrende Geſchirr
eines Jenager Fuhrherrn traf. Der Kutſcher
erhielt eine Anzahl Schrote ins Geſicht, das
Pferd einige 30 Schrotkörner in die Seite
und der Oekonom Ed. Schorn, der ſich dort
auf einem Grundſtücke befand, hätte ebenfalls
einen gehörigen Teil der Ladung in den Leib
dekommen, wenn er ſich nicht zufällig im
ſelben Moment nach einer Blume gebückt
hätte; ſo wurde er bloß von einem Schrot-
korn an der Stirn geſtreift. Wie es beißt,
wird das getroffene Pferd, das einen Wert
von 1500 M. haben ſoll, dem unglücklichen
Schützen zu dieſem Preiſe zur Verfügung ge-
ſtellt werden.

Vermiſchtes.
Pirna, 7. Sept. Den Tod in der Elbe geſucht

und gefunden hat bei Birkwitz ein junges Liebes
paar, von dem das Mädchen 18 Jahre, der junge
Mann 21 Jahre alt war. Bei den am Elbufer auf-
gefundenen Kleidungsſtücken fand man im Porte-
monnaie des jungen Mannes einen Zettel, auf dem
geſchrieben ſtand, daß beide gemeinſam den Tod in
dem Strome geſucht haben.

Frankfurt a. M., 9. Sept. Leutnant Tölle
vom 81. Infanterie Regiment, der kürzlich im Ma-
iöver mit dem Pferde geſtürzt war, iſt im Militär-
Lazaret geſtorben.

Oberhauſen, 9. Sept. Geſtern abend wurde
erneut ein ſtädtiſcher Beamter wegen Unterſchlagung
amtlicher Gelder verhaftet. Es iſt der Vollziehungs-
deamte Hettzzger. Dieſe Unterſchlagungen ſtehen in
keinem Zuſammenhang mit denen des ſtädtiſchen
Rentmeiſters Rumpff.

Ludwigsburg, 9. Sept. Von einem Unbe-
kannten wurde geſtern abend der 60 Jahre alte
önigl. Gartenportier Georg Dambach durch einen
Schuß in die Magengegend getötet. Jnfolge der
Drohung des Täters, jeden niederzuſchießen, der
ihm nahe komme, mußte man von einer Verfolgung
desſelben abſehen, ſo daß er entkam. Dambach ſoll
ſterbend geäußert haben „Der Maier hat mich er-
ſchoſſen.“

Lyck, 9. Sept. Bei einer in Groß-Neuhof ab-
gehaltenen Felddienſtübung des 4. Grenadier-Regi-
ments ſollte der Gefreite Thiele den ſtark ange-
ſchwollenen Guberfluß an der Leine durchſchwimmen
als plötzlich die Leine ſeinen Händen entglitt und
der Soldat verſank. Der die Uebungen leitende
Hauptmann ſprangihm nach, wurde aber von der Strö-
mung erfaßt und kam ſelbſt in Gefahr, zu ertrinken
Er konnte nur mit Mühe gerettet werden, während
Thiele ertrank.

München, 9. Sept. Der auf der Hochzeits-
reiſe befindliche, in Autoſportkreiſen wohlbekannte
Privatier Otto Katſch aus München iſt in Hallein
im Salzkammergut zwiſchen Polling und Abtenau
beim Bergabfahren infolge Ausgleitens ſeines
Automobils, durch die Straßenbarriere durch

brechend, in die Lammer geſtürzt. Katſch und ſein
Chauffeur ſind tot, ſeine Frau iſt verletzt.

Vudapeſt, 9. Sept. Aus Raab wird gemel-
det: Mittags geriet die mächtige vierſtöckige Back
ſche Dampfmühle in Brand; mit Blitzesſchnelle
verbreiteten ſich die Flammen auf alle Stockwerke
und viele Tauſende Sack Mehl und das rieſige
Weizenlager brannten ſofort. Jn der Mühle waren
bei Ausbruch des Brandes im Parterre und im
erſten Stock 200 Arbeiter beſchäftigt, die ſich zum
größten Teil retteten, indem ſie aus dem Fenſter
ſprangen. Das Feuer wütete bereits etwa eine
Viertelſtunde, als im vierten Stockwerk zwei Fenſter
geöffnet wurden und nach einander 30 Menſchen
herabſprangen. Die Feuerwehr nud die freiwilligen
Retter, die ſchon erſchienen waren, ſpannten ſofort
Sprungtücher auf. Aber zehn Menſchen ſprangen
fehl und ſechs von ihnen ſtarben ſofort, während
die übrigen ſchwer verletzt wurden. Aber auch von
den in die Tücher Gefallenen trugen viele Verlet
zungen davon. Ein halbverbannter Arbeiter file
auf einen Poliziſten, der ſofort getötet wurde. Noch

immer ſteht die rieſige Mühle in Flammen.

Ermordung des Grafen Komarowski.
Jn Venedig iſt dieſer Tage der ruſſiſche Graf Ko-

marowski, der über mehrere Millionen verfügte, auf
Veranlaſſung der Gräfin Tarnowska ermordet worden.

Die Gräfin Tarnowska, der ruſſiſche Advokut
Prilukow und die Kammerzofe Eliſe Perrier
ſind in Wien verhaftet worden.

Ein wirklicher Kriminal-Roman!
Die Gräfin Tarnowska, dem alten iriſchen Adels-

geſchlecht O'Rurik entſtammend, das ſich vor 100
Jahren in Rußland anſiedelte, der große Schönheit
nachgerühmt wird, ließ ſich von ihrem Gatten ſcheiden,
weil er einen ihrer Freunde über den Haufen ſchoß.

Seitdem lebte ſie abwechſelnd in verſchiedenen
europäiſchen Großſtädten und ſchenkte ihre Gunſt dem
Grafen Komarowski, dem Advokaten Prilukow und
einem gewiſſen Naumow, einem noch jungen,
temperamentvollen, aber wenig bemittelten Manne.
Sie wußte nun den Grafen Komarowski zu über
reden, daß er zu ihren Gunſten ſich in Höhe von
500000 Francs bei einer Lebensverſicherungs-Geſell-
ſchaft (Anker) einkaufte.

Um möglichſt bald in den Beſitz dieſes Geldes zu
gelangen, ſtiftete ſie Naumow, der ohnehin ſtark
eiferfüchtig auf Komarowski war, an, ſeinen Neben-
buhler zu ermorden, was dieſer auch ausführte.

Der „Lok.Anz.“ berichtet:
Wien, 9. Sept. Obgleich bis geſtern abend

viele noch glaubten, die Wiener Polizei ſei voreilig
geweſen und habe Prilukow und Frau Tarnowska
ohne Grund verhaftet und werde ſie alsbald in
Freiheit ſetzen müſſen, hatte ſchon geſtern Advokat
Prilukow ſich entſchloſſen, ein umfaſſendes Geſtänd-
nis abzulegen. Sein erſtes Geſtändnis, er habe in
Moskau 40000 Rubel defraud'ert, hatte er gemacht,
um die Polizei irrezuführen. Geſtern gab Prilukow
zu, daß die Ermordung des Grafen Komarowski
die Frucht eines Komplotts ſei, das Frau Tar-
nowska ausgeheckt und er, Prilukow, durchgeführt
habe, während Na umow das blinde ahnungsloſe
Werkzeug der teufliſchen Frau, die er liebte, ge-
worden ſei. Die Beute des Mordes war, wenn der
Graf wirklich kein Teſtament hinterließ oder es ange-
fochten wurde, die Police der Verſicherung auf
500 000 Frank zu gunſten von Frau Tarnowska.
Hätten die Fäden des Verbrechens nicht nach Wien
gereicht und wäre die Wiener Polizei nicht auf den
angeblichen Zeiſer und Frau Tarnowska aufmerk-
ſam geweſen, ſo konnte das Verbreichen dem An-
ſchein nach für ein rein politiſches gelten.

Wien, 9. Sept. Seit 10 Uhr vormittags
wurde Frau Tarnowska verhört. Man ſagte
ihr zunächſt, Graf Komarowski ſei geſtorben;
aber ſie fiel nicht aus ihrer Rolle, zeigte ſich
aufs tieſſte erſchüttert und gebärdete ſich un-
tröſtlich. Polizeikommiſſar Pollak wies ihr
dann die Telegramme vor, welche ſie am 2.,
3. und 4. di ſes Monats in Prilukow ins
Hotel Viktoria geſchickt hatte und in denen
ſie ihn ihrer Liebe verſicherte und ihm ſagte,
was immer er auch in der Affäre tue, ſei
wohlgetan. Dieſem Beweis gegenüber hielt
ſie ihre frühere Ausſage nicht aufrecht, wo-
nach ſie Prilukow beauftragt hätte, den
Grafen zu ſchützen, ſondern geſtand, um die
Ermordung des Grafen gewußt zu haben.
Die urſprüngliche Jdee jedoch ſchob ſie
Prilukow zu; er ſei der geiſtige Urheber des
Kom plotts geweſen. Ueber Naumow erzählt
die Tarnowska, der verliebte, junge Menſch
habe ihr in Wien nachgeſtellt und deshalb
Prilukows Eiferſucht erregt. Um dieſen
wiederum zu beruhigen, ſagte ſie Naumow
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mancherlei Schlechtes nach, und Prilukow
erklärte ihn daraufhin für geeignet zur
Ausführung des Verbrechens. Sie mußte
Naumow von der ſchlechten Behandlung er-
zählen, die ſie von Komarowski zu erdulden
hätte. Naumow raſte und wollte mit dem
nächſten Zug nach Venedig fahren, um den
Grafen zu töten. Sie hielt ihn noch zu
rück, wie ſie ſagt, weil ſie Gegenorder
von Prilukow erhoffte, aber NRaumow
ließ ſich nicht halten. Die Tarnowska tele-
graphierte an Prilukow, und dieſer reiſte ihm
mit zwei Detektiven nach. Am Abend
wurden die Tarnowska, Advokat Prilukow
und auch die Fuf Eliſe Perrier ins Landes
gericht eingeliefert. Von der Zofe, die Sonn-
abend mit der Tarnowska aus Kiew eintraf,
vermutet man, daß ſie in den ganzen Plan
eingeweiht war, denn die Schrift der Tele-
gramme zeigt ihre Handſchrift. Ueber das
Teſtament des Grafen, das rechtskräftig be-
ſteht, gibt die ruſſiſche Botſchaft in Wien
Auskunft. Das Teſtament wurde auf dem
ruſſiſchen Konſulat errichtet, in Gegenwart
der Frau Tarnowska; Sekretär Jakubowski
fungierte als Schriftführer, der gegenwärtige
Konſul und der mittlerweile in den Ruhe-
ſtand getretene Generalkonſul Leon Jslawine
als Zeugen, als dritter Zeuge erſchien
Prilukow. Das Vermögen des Grafen in
bar und in Gütern beträgt ungefähr drei
Millionen Rubel, dagegen erklärte die in
Venedig angekommene Mutter des Ver-
ſtorbenen, daß deſſen Vermögen nicht höher
als eine Million ſei; ſie iſt überzeugt, daß
die Tarnowska, die weder Gräfin noch adelig
iſt, die Urheberin des Verbrechens ſei. Die
Verſicherungs Geſellſchaft „Anker“ wird
übriçens die Rechtsgültigkeit der Police an-
fechten.

Kleines Feuilleton.
Unſere Prinzen. Wie dem Kaiſer

während ſeines dreitägigen Aufenthaltes in
Münſter ſtürmiſche und begeiſterte Huldigungen
entgegengebracht wurden, ſo erfreuten ſich auch
die kaiſerlichen Prinzen der freudigſten Be-
grüßung von allen Schichten der Bevölkerung,
ja es entwickelte ſich geradezu ein herzliches
Verhältnis zwiſchen den Prinzen und der
Jugend. Schon als ſie beim Einzuge in die
Stadt durch freundliches Winken für die ihnen
entgegengebrachten Grüße dankten, hatten ſie
aller Herzen gewonnen. Da ſie an drei ver
ſchiedenen Stellen in der Stadt wohnten,
fuhren ſie oft in Automobilen zum und vom
Schloſſe, machten auch beſondere Spazierfahrten
durch die Straßen und wurden jedesmal
ſtürmiſch begrüßt. Bei den Ausfahrten mußten
ſie ſich mehrmals von der ſie umringenden
Jugend die Durchfahrt durch das Spenden
von Schokolade und ſonſtigen Leckereien er-
kaufen. Beſonderer Jubel entſtand, als Prinz
Eitel Friedrich bei einer Rundfahrt durch die
Stadt ein halbes Dutzend kleiner Kerle zu
ſich in das Automobil nahm und mirfahren
ließ. Als der Kronprinz von der lieben
Jugend einmal allzu ſtürmiſch gefeiert und
an der Wetterfahrt gehindert wurde, ſagte
er: „Jch habe jetzt keine Bonbons mehr und
auch kein Geld mehr, welche zu kaufen. Heute
iſt der letzti. Morgen gibi's wieder Geld,
dann kaufe ich Euch wieder was.“ Die Ant-
wort darauf war nicht endenwollender Jubel.

„Republikaner.“ Wir berichteten
kürzlich von den Beläſtigungen durch Neu-
gierige, die ſich der zur Zeit an Bord eines
Kriegsſchiffes in New York weilende Prinz
Wilhelm von Schweden, ein Enkel König
Oskars, gefallen laſſen muß. Die ripubli-
kaniſchen Amerikaner ſind auf echte Prinzen
geradezu verſeſſen. Jetzt wird uns nun noch
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weiter aus NewYork gemeldet Der ſchwe-
diſche Kreuzer „Fylgia“, auf dem Prinz
Wilhelm von Schweden nach den Vereinigten
Staaten reiſte, iſt von den nach Andenken
gierigen Beſuchern in NewYork nahezu aller
Gegenſtände beraubt worden, die ſich über-
haupt tragen ließen. Der Beſuch war ge-
ſtattet worden, und Tauſende hatten von der
Erlaubnis Gebrauch gemacht. Die Offiziers-
kabinen waren von den Offizieren verſchloſſen
gehalten worden, weil ſich die Herren ent
ſannen, daß bei Gelegenheit des Beſuches des
Herzogs der Abruzzen nicht nur ſämtliche
Uniformknöpfe, ſondern auch Uniformſtücke
verſchwunden waren. Prinz Wilhelm
von Schweden ergab ſich mit gutmütiger
Heiterkeit in ſein Geſchick. Unter den Boots

führern der amerikaniſchen Boote entſpann
ſich ein wütender Kampf um die Ehre, als
erſter die Paſſagiere auf dem Kreuzer zu
landen. Die Schiffstreppe wurde bei dieſem
Kampfe zerſchmettert und ein Boot mit Be-
ſuchern kenterte. Die ſchwediſche Beſatzung
des Kreuzers rettete die im Waſſer Zappeln-

den. (Paßt zu demobkratiſcher Charakter-
loſigkeit. Die Red.)

Die Zauberkaſette. Aus Frankfurt
a. M., 8. Sept., wird berichtet: Jm alten
Saalhof ſoll es von jeher nicht geheuer ge-

weſen ſein und heute noch paſſieren dort
Zeichen und Wunder. Der angebliche Kauf-

Dann Ph. W. Kimpel iſt wegen zahlreicher
Kautionsſchwindeleien angezeigt und wurde
zu einer Verhandlung vor dem Kaufmanns-
gericht geſtern aus der Unterſuchungshaft
durch einen Beamten vorgeführt. Jm
Warteraum angelangt, bat Kimpel um Er-
laubnis, ſich einige Minuten in die Einſamkeit
zurückziehen zu dürfen. Pflichtſchuldigſt
führte ihn ſein Begleiter ab und nahm Poſten

vor der Tür des geheimen Gemaches, um ein
Durchbrennen zuzvereiteln. Die Zeit verſtrich.
Man klopfte und fürchtete, Kimpel habe ſich
ein Leid angitan, bis man endlich die Tür
mit Gewalt öffnete. Was zeigte ſich? Ein
leerer Raum mit offenem Fenſter, denn der
Schlaumeier hatte den Poſten ruhig wachen
laſſen, um durch das breite, niedrige Fenſter
unbemerkt durch die Stadtkaſſe zu ver-
ſchwinden, wo es niemand auffiel. Das Ge-
richt erließ gegen Kimpel ein Verſäumnis-
urteil in der Klageſoche eines Reiſevertreters
auf 180 Mark rückſtändigen Gehalt und
Herausgabe einer Kaution von 200 Mark.
Er kann bei der Gerichtsſchreiberei Wider
ſpruch einlegen. Ob er's tut?

Letzte Nachrichten.
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Berlin, 10. Sept. Dem „B. L.“ zu-
folge erfolgte im dritten Teil der Neubau-
ſtrecke der Hunsrückbahn bei Boppard
abermals ein großer Felseinſturz. Der ganze
Tunnel iſt bis auf einen kleinen Teil zuge-
ſchüttet. Glücklicherweiſe befanden ſich zur Zeit
des Einſturzes keine Arbeiter im Tunnel.
Jn dem Baſſin der ſtädtiſchen Kläranlage
in Bernecoaſtel erfolgte eine gewaltige Ex-
ploſion, als ſich der Jnſtallateur mit bren-
nender Lampe hinabbegab. Er kam, in eine
Feuerſäule gehüllt, zutage und ſtarb bald
darauf.

Antwerpen, 9. Sept. Die Lage hat
ſich etwas gebeſſert. Jm Laufe des Nach-
mittags wurde ein großer Teil Truppen
zurückgezogen, jedoch Genbdarmertepoſten
verſtärkt. Die Verſicherungsgeſillſchaften
haben den Schaden noch nicht genau feſtge-
ſtellt, doch wird er auf ungefähr 4 bis 5
Millionen Mark geſchätzt. Heute vormittag
ſind 400 deutſche Erſatzleute eingetroffen.
Ein 13 jähriger Knabe wurde verhaftet, als
er verſuchte, Feuer an ein Oelfaß zu legen.
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ſjeuizer
für alle Gasarten und

In allen Größen von -2000 P. ſei
und bewährt in allen Betrieben von

Gewerbe, Landwirtschaft und Industrie.
Heizgas-Anlagen. Pumpwerke.

Kasmotoren-Fab
Jngenieur-Bureau u. Werkſtatt Leipa

flüſſigen Brennſtoffe.

Ergin-Motoren, Lokomobilen, Lokomotiven.

en

otoren
bei Merſeburg.

t 40 Jahren erprobt
(1944

Sauggas-Anlagen. 1300 Mk.

2. Schnitt
Skopauer ſowie Collenbeyer

Flur belegener Wiesen ſtellt zur
Verpachtung. Rittergut Skopau

Villa mit ſchönem Garten

iſt ſofort zu vermieten.

Clobigkauerſtr. 16.

mehrerer in
Unbeſcholtene, geſunde Leute über 21 Jahre, welche kleine

Kaution ſtellen können,

zum Fahrdienst gesucht.
Meldungen mit Papieren vormittags zwiſchen 10--11 Uhr, nach-

mittags 45 Uhr.
Elektrische Strassenbahn Halle-Mersehurg.

Preis Ammendorf. (1616e Gehöft,rik Deut z
ig Gerberſtraße 1. zum mögl.

Geſchirrführer
ſofortigen Antritt ge-

ſucht, freie Wohnunrg.
Mineralölfabrik Rattmannsdorf.

(1617

voggenlangſtroh,

Flegeldruſch) kauft

Papierfabriken in Weißenfels a. S.

(1508

Oscar Dietrich,
ausführl

Tüchtiger Landwirt ſucht für
mögl. ſofort ein

mittleres Gut.
Hohe Anzahl. kann geleiſtet werden.

direkte Off. erb. unt. 970
in die Expedition ds. Bl.

Haus geſucht.

(970

1 Mädchen,
das ſelbſtänd. gut bürgerl. kochen
kann, auf 1. Oktober für Küche u.

Frau Reg.- Aſſeſſor v. Kardinal,
Meuſchauer Str. 3.

liefert der

nennen

Cerder

Püngekalk
Verkaufs verein Sächſiſch

Thüringiſcher Kalkwerke
G. m. b. H.

Gera (Reuss).

1 Wegſtunde von Leipzig entfernt,
beſtehend aus Wohnhaus, Stallungen,
groß. Scheunen mit Dreſchmaſchine
und Garten zu verkaufen oder per
1. 10. zu verpachten. Gefl. Anfragen
sub II. 12 Ann. Exp. Frommhold
Kretzschmar, Leipzig. (1518

Heirat! Mehrere Damen m. Verm.
v. 5-—500,000 M. wünſch. ſich raſch
zu verehel.! Beſte Gel. f. heiratsl. Herr
jed. St. w. a. o Verm. Einf. Adreſſen

ang,. an. Schleſinger, Berlin 13, gen
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Mittwoch, den 11. September.
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1 Pretoleumkanne
1 Schöpfer m. Konſole

zuſ. 90 Pf.
1 Durchſchlag
1Kaſſerolle (Emaille)

zuſ. 90 Pf.
2 Riegel Setfe
3 Pak. Seifenpulver

zuſ. 90 Pf.
1 Gewürz-Etagere
1 Bürſtentaſche

zuſ. 90 Pf.

Zigarrenſchrant
Kammkaſten
1 Bürſtentaſche

zuſ. 90 Pf.
1 Spankorb
1 Kehrſchaufel
1 Soda-, Sand- und

Seife-Garnitur
zuſ. 90 Pf.

1 lüſchbürſten-
taſche m. Spiegel

2 Bilder
zuſ. 90 Pf.

1 Soda-, Sand- und
Seife-Garnitur

1Schöpfer m. Konſole
zuſ. 90 Pf.

3 Meſſer, 3 Gabeln
6 Eßlöffel u. Meſſer-

korb zuſ. 90 Pf.
1 Brotkorb und
1 Briefſkaſten

zuſ. 90 Pf.
1 Poſtkarten-Album

Blumenkarten
zuſ. 90 Pf.

1 Nudelholz 1 Quirl-
brett, 3Quirle 1Kloß-
löffel, Fleiſchbrett,
1 Fleiſchklopfer

zuſ. 90 Pf.
1 Baſttaſche,
1 Schlüſſelbrett,
1 Bürſtentaſche

zuſ. 90 Pf.
1 Karton Briefpapier,
1 Schreibzeug

zuſ. 90 Pf.

Kleiderbürſte,
Wichskaſten

zuſ. 90 Pf.
1 Paneelbrett,

Kleiderleiſte
zuſ. 90 Pf.

1 Stellſpiegel,
1 Eſſig- und Del-
Menage mit Ständer

zuſ. 90 Pf.

Teppiche,
e

Billige Preise
ſämtlicher

Umeugs-
Artikel

Gardinen

Der Verkauf der diesmaligen 90 Pf. Artikel
iſt etwas ganz Beſonderes, da wir unſerer geehrten
Kundſchaft etwas Außergewöhnliches bieten wollen.

Wir bitten
die Annonce

mitzubringen und
als Führer

zu benutzen.

Es liegt im eigenen JIntereſſe, die Qualitäten in
Augenſchein zu nehmen. Sie kaufen beſtimmt mehr,
wie Sie vorhatten. Wir bemerken beſonders, daß

diesmal extra gute Qualitäten für dieſen
90 Pf. Verkauf ausgeſucht werden.

Außergewöhnlich billige 2 edarfſs-

Artikel ſir O
Schürzenstoff- Abschnitte
doppelbreit durchweg
Herren- oder Damen-Barchent-

Hemden
Schürzenleinen. blau, doppeltöreit

Mir.
Dtzd. Wischtücher., geſäumt,

mit Henkel und 1 Staubtuch zuſ.
1 Kkorbdecke und 1 weisse
Kommodedecke

4 Meter Sehirting
Rouleauxstoff, rot mit gelber

Kante Meter6 Stck. Scheuertücher
Blau-weiss gestreift Regatta zu
Schürzen oder Herrenbluſen 2 m
Fertig genähte Kinderbetten

oder Steckkissen-Inletts
aus Reſt. verarbeiten. z. Ausſuchen
21 m ungebleichter Barchent
1 Waschtischdecke
1 Waschkommodendecke und

2 Tülldecken zuſammen
2 m gute Renforcé
2 mm feines Luisianatuch
1 Lambrequintüll und 3 Tüll-

decken
2 Stck. Brises-Brises mit dazu

gehörigen Stangen und Ringen
2 m Bettinlett., Kiſſenbreite
Inlett., ungeſtr. u. geſtr. Bettbr. m
Bettzeug und Bettkattun

Abſchnitte 3 oder 2 m
Einfarbige Fancy, 2 oder 3 mm
Bettsatin und Bettzeuge

Bettbreite mHemdentuch, Abſchn. 4 o. 21, m
Dowlas. Bettbreite für Betttücher
2 m bunt geblümter Möhbel-
kattun
2 mm Weisser Barchent

m Piqué-Barchent
m Weiss. Molton
m geblümter Nachtjacken-
Barchent

Barchend- Abschnitte für Bluſen
oder Kleidchen 3 oder 2 m

Unterrock-Flanellbarchent

Rocklänge mHemdenbarchent- Abschnitte
23 oder 2 m

O A2

Handtuch-Abschnitte. 6,40d. 2 St.
Dtzd. Handtücher u. Dtzd.
Wischtücher zuſ.2 mm Unterrockbarchend gem.

1 Rolltuch und 1 Staubtuch zuſ.
12 Stck. oder 6 Stck. Wisch-

tücher
Dtzd. Wischtücher u Dtzd.

Staubtücher

90 Pf.

90 P.
90 Pf.

90 P.
90 Pf.
90 Pf.

90 Pf.

90 Pf.

4 Seryietten
1 weisses Tischtuch
2 m Weiss Damast Kiſſenbreite
Damast Bettbi., Ausnahmepreis m
Mädchen-Hemäden m. Languette od. Spitze,

von Länge bis 80 cm
Mädehen- Hosen mit Stickerei oder

Sp. tze, Länge 75 cm
knaben-Hemden aus qutem

Hemdentuch, Länge 70 cm
Damen-Hemden m. Spitze,

Hemdentuch
1 bunte Garnitur Serviteur und
Manschetten zuſ.1 Chemisett, 1 Kragen., 1 Kkra-
Watte und Knöpfe zuſ.

2 Paar Kkinder-Hosenträger.
1 Turnergürtel zuſ.1 oder 2 Paar Herrenhosenträger

6 Paar Herren-Socken
I Herren-Steh-Umlegekragen

und 2 Selbstbinder zuſ.
1 Damen-Barchent-Unterrock
1 eleg. Gummi- oder Leder-

gürtel
1 Damengürtel und 1 Damen-

Steh-Umlegekragen
1 Damen-Korsett m. Lorsett-

schoner oder 1 Stck. Seife zuſ.
Linoleum- Läufer 67 cm breit,

qute Qualuät m1 Wachstuchdecke und 1 Wand-
schoner

1 Linoleum-Küchendecke und
1 Leitungsschoner zuſ.

Ischw. Damenschürze ohneTräger
1 gute Wirtschaftsschürze
1 bunte Damen-Träger-Schürze
I bunte Damen-Reform-Schürze
3. 2 oder 1 bunte Tändel-Schürze

bunt. Kinö.-Hänger-Schürzen
St. bunt. Herren-Taschentüch.
Knaben-Schürzen
Knaben-Schürze

I Damen-Druckschürze extra weit
1 Damen-Wachstuch-Schürze
1 Herren-Normal-Hemd
1 Herren-Strickjacke
1 Kinder-Kleidchen
1 imit. Leinen-Unterrock
1 Kopf-Shawl

19 o

90 Pf. 1 Zuaven-Jäckchen 90 Pf.90 Pf. 2 Spachtel-Passen 90 Pf.
90 Pf. 1 Barchent-Bluse 99 P.90 Pf. 1 Kattun-Bluse 90 Pf.1 Posten Leibchenhosen Stück 90 Pf.
90 Pf. Stoffreste für Knabenhosen Stck. 90 Pf.

Schwarz Serge 140 cm breit m 90 Pf.
90 Pf. Blusenstoff ſchöne Muſter 90 Pf.

Einfarbiger Kleiderstoff m 90 Pf.
90 Pf. 4 m Lüster für Unterröcke 90 Pf.

2 m halbwollener Blusenstoff 90 Pf.
90 Pf. Blusensammet m 90 Pf.

Kostiüm- Stoff 120 m bieit m 90 Pf.
90 Pf. 1 Posten hell Woll-Kusselin und

Batist m 90 Pf.90 Pf. 1 Paar Damenv-Filzpantoffeln
Plüſcheinſaſſ. Doppelſohle 90 Pf.

90 Pf. 1 Paar Kinder-Steppschuhe 90 Pf.
90 Pf. 1 Paar Damen-Plüschpantoffeln
90 Pf. mit Linvoleumſohle 90 Pf.

1 Paar Kinder-Pantoffeln und
90 Pf. 1 Büchse Schuheream 90 Pf.
90 Pf. 1 Paar Herren-Filzpantoffeln 90 Pf.

I Paar Kinder-Ohrenschuhe 90 Pf.
90 Pf. 1 Kaffeekanne, dek., echt Porzellan 90 Pf.

1 Satz Schiüsseln., 6 Stck 3 Glas-
90 Pf. teller und 1 Menage zuſ. 90 Pf.

6 Wassergläser, 6 Kompotteller
90 Pf. und 3 6lasschüsseln zuſ. 90 Pf.

1 Butterglocke., 6Abendbrotteller
90 Pf und 4 Butterteller zuſ. 90 Pf.1 Fischglas, 1 Netz., 1 Satz
90 Pf. Schüsseln u. 6 Glasteller zuſ. 90 Pf.

1 Markttasche und 1 Netz zuſ. 90 Pf.
90 Pf. 6 Tassen mit Untertassen., Wweiss,

1 Schneidebrett, Porzellan zuſ. 90 Pf.
90 Pf. 2grosse Figuren, I Haussegen zuſ. 90 Pf.
90 Pf. 6 Essteller, 4 Abendbrotteller
90 Pf. und 4 Butterteller zuſ. 90 Pf.
90 Pf. 1 Salz- und Mehl-Meste und
90 Pf. 1 Menage zuſ. 90 Pf.90 Pf. 1 Satz Gewürztönnchen blau 90 Pf.
90 Pf. 1 Essig- und Oelflasche und
90 Pf. 1 Trinkbecher 90 Pf.90 Pf. Gemüisetonnen blau 90 Pf.
90 Pf. 1 Küchenlampe u. 1 Flurlampe 90 Pf.
90 Pf. 1 Reibeisen, 1 Schnitzeleisen,
90 Pf. 1 Kaffeesieb, 2 Pudding-
90 Pf. pfannen zuſ. 90 Pf.90 Pf. Kammkasten, 1 Lotmass,
90 Pf. 1 Trichter, I Muskatreibe zuſ. 90 Pf.

Waschbrett, 1 Leinenwickler
und 1 Schock Klammern zuſ. 90 Pf.
Spiegel. 1 Kleiderleiste und
2 Papierbüälle zuſ. 90 Pf.
Handtuchhalter u. 1 Wichs-

kasten 90 Pf.Wichskasten, 1 Schmutzbürste
u. 1 Glanzbürste zuſ. 90 Pf.

Blumensgitter u. 1 Paneelbrett 90 Pf.

1 Emaille- Eimer
1 Scheuertuch

zuſ. 90 Pf.
1 Schrupper, 1 Stiel,
1 Kehrſchaufel,
1 Scheuerbürſte

zuſ. 90 Pf.

1 Marktnetz
1 Ausklopfer
1 Kleiderbürſte

zuſ. 90 Pf.

1 Bierſeidel m. Decke
1 eleg. Zuckerſchale

zuſ. 90 Pf.
1 Aſchenbecher
1 Schreibzeug

zuſ. 90 Pf.
1 Toſſenkorb
1 Meſſerkorb
1 Spahnkorb, 1 Decke

zuſ. 90 Pf.
4 Blechſtuhlſitze

z. 90 PPf.
1 gutes Solinger

Taſchenmeſſer

1 kleines Meſſer
zuſ. 90 Pf.

1 Kleiderbürſte und
1 Bürſtentaſche

zuſ. 90 Pf.
1 Kaff. kanne
(Emaille) 1 Kaffeeſieb

zuſ. 90 Pf.
1 Nachtgeſchirr
1 Spucknapf (Emaille)

zuſ. 90 Pf.
1 Spirituskocher
1 Topf mit Deckel

zuſ. 90 Pf.
1 Aufſatz mit Tulpe
1 Blume

zuſ. 90 Pf.

1 Eierſchrank
1 Gewürzſchrank
1 Fleiſchbrett

zuſ. 90 Pf.
1 Kaffeekanne
6 Taſſen mit Unter-

taſſen
zuſ. 90 Pf.

Wichskaſten
Schmutzbürſte
Schachtel Wichſe
Glanzbürſte
Auftragbürſte
zuſ. 90 Pf.

Kinderſtuhl
Kaffeebüchſen

zuſ. 90 Pf.

d

a ws

B. ſichtigen Sie
unſere

Neuheiten
in

Kleiderstoffen
Damen-

Konfektion.
Für die Redaktion verantwortlich Ru dorf Heine Druc und Verlag von Rudolf H ein e, Merſeburg.
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